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Stuttgart, 6 Nov, .Heute Vormittag 1612 Uhr erschienen
im Auftrag der Staatsregicrung in der Druckerei des „Sozial¬
demokrat" vier Kriminalbeamte und beschlagnahmten die heu¬
tige Ausgabe, angeblich wegen des Artikels „Einig im Kom¬
munismus". Ebenso sind auch den Zeitungsverkäufern die
bereits von ihnen abgeholten Exemplare abgenommen und
zum Teil auf die Polizeiwache genommen worden.

Dresden, 6. Nov. Die vom Ministerium des Innern
eingeleitete Untersuchung der von der Chemnitzer „Volks¬

stimme" gegen die Landespolizei erhobenen Beschuldigungen
hat gegen die neue Landespolizei als -solche nichts Belastendes
ergeben. Es hat sich keinerlei Nachweis dafür erbringen lasten,
daß die Polizei mit Orgesch oder mit einer anderen Organi¬
sation, insbesondere mit dem Verein „Stahlhelm " in Chem¬
nitz unzulässige Verbindungen ausgenommen hätte. Von den
beiden ihres Dienstes enthobenen Offizieren ist der Haupt - ?
mann Konradi unter Aufhebung der Suspendierung von sei¬
nem Amt in seine Rechte wieder eingesetzt worden, lediglich
gegen den Leutnant Scholle wegen schwerer Verletzung seiner
Dienstobliegenheiten wurde die sofortige Entlassung verfügt. !
Im übrigen hat der Minister des Innern die Polizeibehörden
angewiesen, alle Veröffentlichungen der Organisation Esche- !
rich mit den ihnen zu Gebote stehenden Mitteln zu unterdrücken

Berlin , 6. Nov. Wie der „Nationalzeitung " von zustän¬
diger Seite mitgeteilt wird, kam das Reichsverkehrsministe¬
rium nach Verhandlungen mit dem Eisenbahnerrat . in denen
auch andere Fragen zur Beratung standen, zu dem Entschluß j
einer Erhöhung der Personen - und Gütertarife vorläufig
nicht näherzutreten . Somit tritt die befürchtete Tariferhöhung ^
aus den Eisenbahnen für die nächste Zeit wenigstens nicht ein.

Berlin, 6. Nov. Die städtischen Elektrizitätsarbeitersind
ohne Rücksicht auf einen für sie günstigen Schiedsspruch in den
Streik getreten. Wie der B . Z . am Mittag von maßgeben¬
der Seite mitgeteilt wird, ist der Streik auf die unverant¬
wortliche Hetze des Kommunistischen Führers Sylt zurückzu¬
führen. Die gesamten Arbeiterführer , sowie die Gewerkschaf¬
ten sprachen sich gegen diesen wilden Streik aus . Auch di Ar¬
beiter der städtischen Werke in Neuköly und Lichtenberg haben
die Arbeit eingestellt. Die Vorstellungen in den Theatern und
Kinos sind in Frage gestellt. Verschiedene Fernsprechämter
haben den privaten Verkehr infolge Strommangels einstellen
müssen.

Berlin, 6. Nov. Nach einer Berliner Nachrichtenstelle steht
die völlige Aufhebung der Postüberwachung nahe bevor. —
Die deutschen' Bischöfe haben am Feste Allerheiligen ein ge¬
meinsames Hirtenschreiben erlaffen, das am 14. November von
der Kanzel aus verlesen werden soll. Die Kundgebung nimmt
Stellung gegen die öffentliche Ünsittlichkeit. — Der Bericht
der zu Studienzwecken nach Rußland entsandten deutschen
Gewerkschaftsabordnung kommt zu folgendem Schluß : Das
Bild der ruffischen Industrie ist trostlos. Alle ruffischen zu¬
ständigen Stellen sind darin einig, daß den deutschen Arbei-.
tern die Auswanderung nach Nußland nicht anzuraten sei.

Deutscher Reichstag.
Berlin, 5. Nov. Im Reichstag wurden heute zunächst!

kleine Anfragen behandelt und dann die große Aussprache
zum Etat fortgesetzt. Der Unabhängige Dittmann,
wandte sich scharf gegm Helfferich. Die Machtpolitik der Rech¬
ten habe zum Ruin geführt, die Entente ahmte das Beispiel
von Brest-Litowsk nach. Wiedergutmachung sei notwendig,
aber alle nur dem Machtgelüste entspringende und unsere
wirtschaftliche Existenz drohende Forderungen seien abzuteh-
nen. Unser ganzes Wirtschaftssystem bedürfe der Aenderung.
Die Sozialisierung sei notwendig. Einen Putsch von Rechts
würde die Arbeiterschaft so Niederschlagen, daß er sich nie wie¬
derholen werde. ReichskommissarPeters  erklärte , wegen
Entwaffnung der Orgesch müsse man auf die einzelnen Länder
Rücksicht nehmen, Bayern und Ostpreußen Zeit lasten. In¬
zwischen werde er mit dem bayrischen Minister verhandeln.
Dernburg (Dem .) erklärte den Kriedensvertrag für revi¬
sionsbedürftig. Der Grund für die Revisionsforderung liege
m den 14 Punkten Wilsons. Die eigene Not mache die Wie¬
dergutmachung unmöglich. Dr . Levi (Komm .) vermißt in
allen Reden die Sorge um das Proletariat und stellt fest,
daß überall Stillstand herrsche, anstatt daß die Produkrion
gefördert werde. Das Sinken unserer Valuta , an dem der
Kapitalismus schuld sei, sei eine neue Hungerblockade. In
vezug auf die auswärtige Politik warnt er, Hoffnungen auf
Amerika zu setzen. An einen Zwiespalt zwischen Frankreich
und England glaube er auch nicht. Bayern stehe jetzt im
Brennpunkt des europäischen Interesses . Der Regierung bleibe
nur noch der Weg nach Osten offen, wo es dem Proletariat so
gut gehe wie nirgends . — Eisenberger (Bayer . B .-B .)
Mgt, die Sozialisierung sei nur ein Schlagwort für die Mas¬
sen. Mittelstand und Kleinhandwerk lehnten sie ab. Die Wei¬
marer Verfassung müsse im Interesse der Selbstverwaltung
der einzelnen Länder einer Revision unterzogen werden, um
die Reichsverdroffenheit zu beseitigen. — Damit ist die Bera-
dlng zu Ende. Nach persönlichen Bemerkungen wird die
Titzung auf Samstag Vormittag 10 Uhr vertagt : Interpel¬
lation Schiffer über Eupen und Malmedy und andere In¬
terpellationen.

Frankreichs Haltung in der Besatzmrgsfrage.
Berlin. 5. Nov. In der vertraulichen Sitzung des Haupt-

ausschuffes des Reichstages machte Ministerialdirektor Klamm
aufsehenerregende Mitteilungen . Aus parlamentarischen Krei¬
sen erfahren wir, daß sich der französische Finanzministcr jede
Nachprüfung der Besatzungskosten durch Reichsbehörden ver¬
beten habe. Den amtlichen Stellen macht nunmehr den
Borwurf, diese Sache der Oeffentlichkeit vorenthalten zu haben,
obwohl) die Presse die Unterlagen für eine wirksame Propa¬
ganda in der Besatzungsfrage gefordert hat . Auf Grund der
Mitteilungen des Ministerialdirektors Klamm berichtet man,
»aß die Ausgaben für die fremden Besatzungsheere höher sein

werden, als das bisher in den Etat eingestellt wurde, und auch
die späteren Zahlen dürsten sicherlich größer sein. Man will
das Reichsfinanzministerium veranlassen, genau detaillierte
Angaben zu machen. Zu diesem Zweck beabsichtigen die bür¬
gerlichen Parteien des Reichstages eine Interpellation , die die
Kostenfrage der Besatzung aufwirst und neue energische Schritte
der Reichsleitung gegen die Ueberlastung des Etats durch die
fremden Truppen fordert und n. a. darauf hinweist, daß Eng¬
land und Belgien im Gegensatz zu Frankreich zu stören ge¬
eignet ist und man ist gewillt, was wenigstens die Kosten an¬
belangt, einen Modus vivendi zu schaffen, der für beide Teile
erträglich sein dürfte.

Graf Westarp über deutsche Aufgaben.
Aus Anlaß des Vertretertags der Württ . Bürgerpartei

sprach am Freitag abend im Festsaal der Liederhalle in Stutt¬
gart vor überfülltem Hause der bekannte Führer der Deutsch¬
nationalen , Graf Westarp. Der Landesvorsitzende der Bür¬
gerpartei , Abg. Dr . Beißwänger , begrüßte in einer markigen
Ansprache die Gäste, besonders die Vertreter aus Bayern,
Baden und Vorarlberg . Man könne Wohl Länder annektie¬
ren. nicht aber Herzen. Er machte dann Mitteilung , daß
von kommunistischer Seite eine Sprengung der Versammlung
geplant gewesen sei und ersuchte, etwaige Ruhestörer auf
Grund des Hausrechtes an die Lust zu setzen. Graf Westarp
hielt zuerst eine „Preußenrede ", in der er sich über die Lage
und die Aufgaben Preußens im neuen deutschen Staat aus¬
sprach. Man habe keinen Anlaß, aus das heutige Preußen
stolz zu sein. Daß Preußen nicht so leicht wie Bayern u. Würt¬
temberg über die Revolutionsfolgen hinweggekommen sei, sei
Schuld der Herrschaft des marxistischen Sozialismus . Die
Deutschnationalen fordern ungestüm die Wahl der preußischen
Landesversammlum. um mit der roten Herrschaft, die sich im
besonderen in der roten Republik Groß -Berlin breit mache,
abzurechnen. Das Autonomiegesetz sei nur ein Signal zur
Zerstückelung Preußens . Nur ein starkes unzerstückeltes Preu¬
ßen werde auch in Zukunft wieder den Grund bilden, auf
dem das Reich erstehen könne. Auch im Innern des Reichs
handle es sich um die Befreiung von der Vorherrschaft der
marxistischen Sozialdemokratie. Der Reichshaushalt mit sei¬
nen 39 Milliarden ordentlichen und 52 Milliarden außeror¬
dentlichen Forderungen stelle einen Rekkord dar. Von der
Sozialdemokratie seien die Deutschnationalen auch durch die
Stellung zum monarchischen Gedanken getrennt. Für die
Deutschnationalen ist der Kaisergedanke der Gedanke der Zu¬
kunft. Von der Sozialdemokratie trenne aber auch ihr Klas¬
senkampf und ihr Internationalismus , vor allem auch ihre
Stellung zur Religion und Kirche. Völlige innere sittliche
und geistige Erneuerung sei nötig , wie sie einst von Fichte und
Arndt gepredigt wurde. Mit dem Fichtewort: Wir wollen
nicht, wir dürfen nicht und darum wir werden nicht versin¬
ken! schloß Westarp seine mehr als zweistündigen Ausführun¬
gen, die zum Teil stürmischen Beifall fanden. — Abg. Bazille
behandelte noch die württ . Landespolitik. Die Regierungsbil¬
dung in Württemberg sei ein Kind der Hanßmann -Hieber'schen
Ehe. Die Rechte sei gegen ihren Willen Opposition geworden.
Es sei Schuld der Demokratie, daß keine bürgerliche Regie¬
rung zustande kam, denn die Sozialdemokratie sei auch bei
uns heimliche Regierungspartei . Nach näherer Darstellung
der Vorgänge im Landtag aus den letzten Wochen schloß Ba¬
zille: Wenn es nicht gelingt, alle bürgerlichen Parteien zu
einem festen Block zusammen zu schweißen, ist der Zusam¬
menbruch unvermidlich. Es wäre lächerlicher Optimismus.

°zu glauben, daß uns die nächsten Jahre schon Rettung brin¬
gen würden. Man muß dem lieben Gott Zeit lasten, seine
deutsche Nation durch die Wüste zu führen, und die Ankunft
in dem gelobten Lande abwarten.

Ueber die Lyge -er Eisenbahnen
machte Reichsverkehrsminister Grüner im demokratischen Klub
Mitteilungen , denen zufolge lt . „B . T ." der tatsächliche Ver¬
kehr erheblich hinter der Vorkriegszeit zurückgeblieben ist, ob¬
gleich der Betrieb , was Personenzahl und Kosten anbelangt,
gegenüber 1913 bedeutend umfangreicher wurde. Der Perso¬
nalbestand (Beamte und Arbeiter) erhöhte sich gegenüber 1913
um fast 50 Prozent . Obwohl die Arbeitsleistung sich gegen¬
über dem Vorjahr bereits erheblich steigerte, blieb sie doch ge¬
genüber der Vorkriegszeit weit zurück. Dies ist einer der
Gründe für das Defizit von 14,37 Milliarden . Die Beamten¬
gehälter betrugen 1913 im Durchschnitt 2352 Mark, 1920:
11212 Mark, d. h. also im Gesamtdurchschnitt trat eine Stei¬
gerung der Gehälter und Löhne um etwa das Siebenfache
ein. Demgegenüber sind die Warenpreise vielfach gestiegen.
Infolge der schlechten Qualität der Kohlen steigerte sich der
cmantitative Mehrverbrauch um 38 Prozent , so daß einem
Kohlenverbrauch zum Gesamtpreis von 219 Millionen Mark
im Jahre 1913 heute für 1920 ein solches von 4358 Millionen
gegenübersteht. Das Defizit wird durch Einschränkung des
Personalbestands soweit als möglich zu verringern versucht,
außerdem durch Materialersparnis sowie durch eine Steige¬
rung des Verkehrs. Man wird versuchen müssen, die Einnah¬
men zu vermehren durch Steigerung der Frachtraten unter
Schonung der Personentarife , für deren Neuaufbau man den
Staffeltarif in Erwägung ziehen wird. Ein Unterausschuß
des 38er-Ausschusses wird sich mit den Gütertarifen befaßen.

Die Portoerhöhung.
Die Ergebnisse über die Wirkung der Erhöhung der Post¬

gebühren im Mai liegen jetzt vor. Die Sätze wurden bekannt¬
lich am 6. Mai im allgemeinen verdoppelt. Die Einnahmen
stiegen nun in diesem Monat im Vergleich zum April um
über 72)6 Millionen auf 17716 Million Mark . Die Telcgra-
phengebühren gingen um 216 Mill . auf 23 Mill . zurück, die
Fernsprechgebühren um fast 40 Millionen Mark auf nicht ganz
30 Millionen . Die Einnahmen der Reichseisenbahnen stiegen
um 180 auf 1281 Millione Mark . Steuern und Zölle erbrachten
34216 Mill . Mark mehr, insgesamt etwas über 1080 Millio¬
nen. Trotz der Zunahme der Reichseinnahmen voni April

zum Mai mit über 562 Millionen stieg die schwebende Eck»W
um fast 6,75 Milliarden auf 148,75 Milliarden.

Berliner Wirtschaft.
Me Kriegsgesellschaften formen sich immer mehr in s»»e-

nannte „Abwicklungsstellen" um. die sich auf ein überaus zäheS
Leben einrichten. Eine Zusammenstellung der „Berline,
Morgenpost" zeigt, wie trotz aller amtlichen Sparsamkeitsmah¬
nungen auch heute noch ungeheuerlich mit dem Geld der
Steuerzahler gewirtschaftet wird. Es heißt da u. a.: Das dem
Wirtschastsminlsterinm angeschlossene Reichskommissariat sSr
Aus - und Einfuhrbewilligung erfordert für 1920 fast 8 Mill.
mehr als im Vorjahr . Es kostet über 9 Millionen ! Das Kom¬
missariat umfaßt 131 Beamte und 479 Angestellte. Sie „ver¬
brauchen" für 90 000 Mark Post-. Telegraphen- und Fern¬
sprechgebühren, für 25 000 Mark Miete, für 150 000 Mark Hei¬
zung, für 40 tausend Mark Beleuchtung. 210 000 Mark für
Büromöbel, 280 000 Mark für Schreibmaterialien und Druck¬
sachen, und nach verschiedenen kleineren Posten kommen noch
43000 Mark „sonstige Kosten " hinzu . Noch kostspieliger arbei¬
tet das Reichskömmissariat für die Kohlenverteilung. Es be¬
schäftigt 13 höhere Beamte, 15 mittlere Beamte, 17 Direktoren
152 Referenten und Revisoren , 125 Korrespondenten , 173 mitt¬
lere kaufmännische Angestellte, 115 Registraturangestellte, LI
Bürogehilfen, 2 Unterabteilungsleiterinnen , 6 Korresponden¬
tinnen , 211 perfette Stenotypistinnen , 274 Stenotypistinnen
und Kontoristinnen, 91 Bürogehilfinnen und 107 gewerbliche
Angestellte, Boten und Reinmachefrauen. Mese Kräfte erfor¬
dern jährlich rund 21 Millionen für Besoldungen. Dazu kommt
eine weitere Million für Reisegebührnisse, 1.8 Millionen für
Post-, Telegraphen- und Fernsprechgebühren und fast 3 Mill.
für Geschäftsbedürfnisseund vermischte Ausgaben . Diese ver¬
mischten Ausgaben aber setzen sich folgendermaßen zusammen:
Miete 480 000 Mark , Unterhaltung , Reinigung , Heizung und
Beleuchtung 850 000 Mark (I), Schreibmaterialien . Drucksachen
und Büromöbel 1280 OM Mark, Zeitungen und Bücher 80 00V
Mark, Fahrgelder 40 OM Mark und sonstige Kosten IM OM Mk.
Beim Wirtschaftsministerium besteht weiter eine Gutachterkom¬
mission für Schubwarenpreise, die zwar am 31. Juli 1920 auf¬
gelöst worden ist, aber für 1920a noch immer 70 OM Mark k»-
stet. denn sie beschäftigt noch zwei höhere Angestellte, 2 Ana»°
stellte im Bürodienst, 1 Boten und 1 Reinemachefrau. BN
zum 31. März 1921 erfreuen wir uns ferner eines Reichskom¬
missariats für die Bewirtschaftung eiserner Flaschen, das die
Kleinigkeit von 160 OM Mark kostet. 50 MO Mark mehr als 191S.
In den Erläuterungen heißt es, daß fast sämtliche noch ans¬
stehenden Gebühren im Zwangswege beigetrieben werden
müssen. Es stehen noch etwa 12M OM Mark aus . Sie einzn-
treiben müßte ein Gerichtsvollzieher genügen. Aber in diesem
Reichskömmissariat für die Bewirtschaftung eiserner Flaschen
sind damit beschäftigt, ein höherer Angestellter, 15 Büroange-
stellte und eine Reinemachefrau. Allein die Schreibmateria¬
lien erfordern 14 2M Mark . — Solche Wirtschaft sollte dem
Volk die Augen öffnen!

Die Kommunisten und die Technische Rothilft.
In Dresden hat kürzlich auf einer kommunistischen Ver¬

sammlung der Kommunist Lampe einen Ausspruch getan, der
ein übriges Mal zeigt, was Deutschland droht, wenn Spar¬
takus ans Ruder kommt. Auf die Krage des Ünterbezirkslei-
ters der Technischen Nothilfe in Dresden, des Oberingenieurs
Buban , wie sich die K.P .D. beim Einsatz der Technischen Nos-
Hilfe zu Verhalten gedenke, antwortete der Leiter der Ver¬
sammlung, der Kommunist Lampe: „Die Technische Nothilfe
wird schon zu gegebener Zeit an den dazu gehörigen Laternen-
pfählen baumeln."

Ausland.
Mailand , 6. Nov. In Bologna ist der Generalstreik « S-

gebrochen. Die Arbeit ruht vollständig. Die Zeitungen stick
nicht erschienen. Ein Waffenarsenal wurde in der Nähe der
Arbcitskammer beschlagnahmt. Man fand dort 150 Revolver,
mit der dazu gehörigen Munition , Gewehre, Dolchmesser un-
andere Waffen. Die Arbeitskammer wurde vom Militär be¬
setzt. 96 Personen wurden verhaftet, unter ihnen der sozia¬
listische Deputierte Büro.

Brüssel, 6. Nov. Die Nachrichten der Brüsseler „Gazette",
Belgien werde die Beschlagnahme der deutschen Güter aufhe-
ben, wird vom Ministerpräsidenten Delacroix formell demen¬tiert.

Newyork, 6. Nov. Deutschland gab bedeutende Austrä«
an Amerika zur Lieferung mehrerer Schiffsladungen Mehlund Getreide.

Der deutsche Botschafter beim König von Italien.
Rom, 6. Nov. Der König empfing gestern de« deutschen

Botschafter von Beerenberg Goßler in feierlicher Audienz und
nahm dessen Beglaubigungsschreiben entgegen. Der Botschaf¬
ter sagte u. a.: „Ich habe die hohe Ehre, in die Hände Ew.
Majestät das Schreiben des Präsidenten der Deutschen Repu¬
blik zu legen, das mich als deutschen Botschafter in Italien
beglaubigt. Mit diesem Akte darf ich die wärmsten Wünsche
des deutschen Staatsoberhauptes für das Wohl der italieni¬
schen Nation und ein fruchtbares Zusammenwirken der beiden
durch große geschichtliche Ueberliefcrung verbundenen, Völker
auf dem Wege des Friedens und des Fortschrittes übermit¬
teln. Diese hohen Ziele zu fördern, bin ich beauftragt , und
dafür werde ich meine volle Kraft cinsetzcn. Nur die gemein¬
same, auf gegenseitigem Verständnis und Vertrauen beruhende
Arbeit wird im Stande sein, Europa wieder aufznrichten. Ich
schätze mich glücklich, das Wohlwollen Ew. Majestät für die
Durchführung meiner verantwortungsvollen Aufgabe besitzen
zu dürfen." In seiner Erwiderung versicherte der König,
der Botschafter werde von italienischer Seite das größte Ent¬
gegenkommen finden. Seine Aufgabe werde ihm auf alle mög¬
liche Weise erleichtert werden, da Italien nur den wirklichen
und wahren Frieden erstrebe. Der König zog darauf den Bot¬
schafter in eine Privatunterredung von etwa 20 Minuten
Dauer.



Die französische Angst vor der Rache.
Paris . 5. Nov , General Mangin veröffentlicht soeben einBuch unter dem Titel „Wie der Krieg vorbereitet wurde/ Ersagt darin u. a. : Die bayrischen, Hannoveranischen und rhei¬nischen Patrioten behaupten mit Recht, datz die jetzige deutsche

Republik eine größere Gefahr für den Frieden sei, als das
Kaiserreich im Jahre 1914 war oder 1920 wäre . SolangeDeutschland nicht eine natürliche föderalistische Verfassung bat,wird die Welt der preußischen Gefahr ausgesetzt sein. Wennes wieder zu einem Kriege kommt -und wir Franzosen stehenVen Deutschen allein gegenüber, so kommt es einzig und al¬lein darauf an . daß wir unsere Operationen mit Blitzesschnelle
ausführen . Wir müssen sofort die Industriegebiete und die
deutschen Grubenbezirke besetzen und bis an die Elbe Vor¬stoßen. Die deutschen Truppen werden ihrerseits sehr schnell
schlagfertig sein, denn die Kadres für die Mobilisierung sindbereits vorhanden und können im Nu 5 Millionen Mann auf¬
nehmen, welche eben erst die Waffen niedcrgelegt haben. DieseKadres sind sehr tüchtig und vom Geist der Revanche beseelt.

Die Ablehnung der Helgoländer Wünsche durch England.
London, 6. Nov . Wie die „Morning Post " berichtet, hat dieenglische Regierung den Helgoländern , die sich auf Grund des

Bästrags vom Jahre 1890 an sie gewandt hatten, geantwor¬tet. daß die Regierung nicht in der Lage sei, ihren Wünschenzu entsprechen.
Eine Strafsteuer für Irland.

Im englischen Unterhause brachte die Regierung einen Ge¬
setzentwurf über die Erhebung einer Spezialsteuer in Irlandein, durch deren Erträgnisse die Hinterbliebenen der in Irland
getöteten Soldaten entschädigt werden sollen. Trotz der War¬nung mehrerer Redner , daß die Steuer in Irland wie eine
Brandfarkel in einem Pulverfaß wirken werde, wurde der Ge¬
setzentwurf in zweiter Lösung mit 149 gegen 23 Stimmen an¬genommen.

Ankündigung eines neuen Krieges gegen Polen durch Lenin.
Die „Times " melden aus Helsingfors : Lenin sagte in ei¬nem Gespräch mit einem Parteigenossen , ein unabhängigesPolen sei sehr gefährlich für Sowjetrußland . Der Friede

von Riga setze Sowjetrußland aber instand, mit Wrangel ab¬zurechnen. ' Darnach werde Polen wieder an die Reihe kom¬men.
Harding über den Völkerbund.

Newhork. 5. Nov . Harding hielt gestern in Marion voreiner ihm Glück wünschenden Volksmenge seine erste öffent¬liche Ansprache nach der Präsidentenwahl . Er sagte, der Ver¬
sailler Völkerbund sei tot . Amerika wünsche einen gerechtenAnteil an einer Vereinigung der Völker zu nehmen, aber eswolle sich keiner fremden Oberherrschaft unterwerfen . Die
amerikanischen Wähler hätten entschieden, daß Amerika frei und
unbelastet gegenüber Europa dastehen müsse.

Aus Stadt , Bezirk und Umgebung.
Neuenbürg , 8. Nov . Bon einem Herrn F . M . in Pforz¬heim, einem Neuenbürger Kind, wurden uns gestern 150 Mk.mit der Bestimmung übergeben, daß der Betrag je hälftigfür die neuanzuschaffenden Kirchengloßen bezw. für die Weih¬

nachtsbescherung armer Kinder Verwendung finden sollen . Wirhaben den Betrag an die zuständige Stelle abgeliefert undkommen lediglich einem Wunsche des Spenders nach, wenn
wir daran die Hoffnung knüpfen, daß dieses hochherzige Be - j
ginnen weitere Nachahmung finden möge._

Absicht, sie über Tuttlingen mit neuem Frachtbrief nach Ba¬den zu verbringen . Dis Bahnstation Tuttlingen verweigerteaber den Weitertransport , da Beförderungserlaubnis der Lan¬
deskartoffelstelle nicht nachgewiesen werden konnte und die Be¬
mühungen des Händlers , Ausfuhrungsgenehmigung zu er¬langen , erfolglos blieben Wie wir hören, soll die Ware nunin Tuttlingen verkauft werden.

Stuttgart , 6. Nov . (Die falsche Königin .) Vor kurzem
wurde gemeldet, daß in einem Berliner Hotel die ehemaligeKönigin von Württemberg bestohlen worden sei. Ein paarTage später wurde berichtet, daß man den' Dieb gefaßt habe
Jetzt kommt aus Stuttgart die Nachricht, daß die frühereKönigin gar nicht in Berlin gewesen sei und daher nicht be¬stohlen worden sein könne. Das alles mutet wie eine Gro¬teske an, und man muß sich nun fragen, wer denn eigentlichals Königin aufgetreten und als solche bestohlen worden ist

Hcilbronn , 6. Nov . Much ein Vater .) Ueber 20 Jahrelang war der Gefängnisaufseher Josef Speidel hier in seinemAmte tätig . Wegen fortwährender Trunksucht wurde er imJuli ds . Js . ohne Pension aus dem Dienst entlassen. Nun

die Zwangswirtschaft für Getreide aufgehoben sei Auson,^
dieses Beschlusses hatte sich der Müller Johann SprenM
Freudenheim der Schwarzmüllerei schuldig gemacht und
August und September gegen 15 000 Zentner Getreide schwa^gemahlen . Die Strafkammer verurteilte ihn deshalb ru
Geldstrafe von 40 000 Mark, an deren Stelle im Falle der
beibringlichkeit eine Gefängnisstrafe von 1 Jahre treten sty

Mannheim , 6. Nov . Gestern abend fand hier eine a»i
Veranlassung der Mannheimer Frauen veranstaltete Masselkundgebung gegen die farbige Besatzung am linken Rheins
statt. In dem einmütig gefaßten Entschluß heißt es, es haiM
sich uni eine Frage,in der Deutschlands Ehre und Würde «d
bieterisch fordern, daß wir nicht müde werden, unsere Stimm,zu erheben, bis das Ziel , die Säuberung deutschen Gebietsvon schwarzer Kulturschande erreicht ist. Das ganze deutsiä
Volk wird zu einem neuen wuchtigen Protest gegen die forhdauernde Verwendung farbiger Truppen im linken Rbew.gebiet aufgefordert.

Vom Oberland , 6. Nov . (Die falschê Schachtel.)stand er vor der Strafkammer unter der Anklage, daß er in den ?? Eagszug der Donaubahn zeigte ein Herr seinen Mit.letzten 3 Jahren unsittliche Handlungen vornahm . Bei Erbschaft zugefallenen wert-feiner leiblichen Tochter versuchte er dies ebenfalls in drei boldeneri Ring und steckte ihn dann in einem Etui inFällen . Wegen seiner Trunksucht wurden ihm mildernde Um- ^ ^ ^ us "ichch^ zu^ einem kurzenSchläfchen ein, von dem er friedlich erwachte. Aber der Man»
gegenüber war verschwunden und mit ihm ein kleines Schach-telchen, deren er zwei in der Tasche trug . Er vermutete MLetmer̂ Wilbelm"Wölver ' von Horn - -daß ihm sein wertvoller Ring gestohlen worden sei und sorgt,dorf hat mit einem Freispruch geendet, weil die Geschworenen sA . ^a^^derLangfinger das fälsch.

stände 'zugebilligt . Das Gericht verurteilte ihn zu 3 JahrenGefängnis und 10 Jahren Ehrverlust.
Notttveil , 7. Nov . (Freispruch.) Derlei Tage währendeMordprozeß gegen den M

, sich von der Schuld des Angeklagten nicht zu überzeugen ver¬mochten und alle Schuldfragen verneinten.
Tuttlingen , 6. Nov . (Beendeter Streik .) Der Streik inder Schuhfabrik Rieker und Co. ist beendigt . Der Akkordlohn

Etui erwischt hatte . Es war ein Schächtelchen mit Schweiz,,.Pillen.
Wollmatingen A. Konstanz), 5. Nov . Die hiesigen Biil.ker sind seit Mittwoch in den Streik getreten, weil die Lebeni-

Wür^ mverg.
Altrnsteig , 6. Nov . (Tragischer Todesfall .) Der 16 Jahrealte Schriftsetzerlehrling , Karl Wieland , Sohn des Briefträ¬

gers Wieland hier, zog sich vor 12 Tagen im Turnen beim Ab¬springen eine Verletzung an einem Fuße zu. Daraus ent¬stand eine Blutvergiftung , die den jungen Mann nach schwe¬ren schmerzensreichen Tagen dahinraffte.
Walddorf OA . Nagold , 6. Nov . (Sturz vom Baum .) Der16jährige Johs . Brenner hatte eine hohe, schlanke Tanne er¬klettert, um die Zapfen herunterzuholen . Als er auf dem

Gipfel angekommen war . brach dieser und Brenner stürzteaus einer Höhe von 20—25 Metern ab und brach den linkenArm und Schlüsselbein . Er liegt schwer krank darnieder und
sein Zustand ist bedenklich.

Stuttgart , 6. Nov . (Die vereitelte Kartoffelschiebung.)Nach einer der Presse aus Verbraucherkreisen zugegangenen
Mitteilung sollen auf dem hiesigen Bahnhof 40 Wagen Kar¬
toffeln stehen, die angeblich aus Baden eingeführt , zu deren
Wiederausfuhr nach Baden aber die württ . Landeskartoffel¬stelle die Genehmigung versage. Die angestellten Erhebungenhaben folgenden Sachverhalt ergeben : Auf dem Bahnhof
Tuttlingen stehen sechs Wägen Kartoffeln , die ein badischer
Händler aus Zell im württ . Oberland aufgekauft hat mit der

den die Firma verlangte , wird eingeführt . Die Streittage Mittelkommission beschlossen hat . das auf Lebensmittelmarke,werden nickt bezahlt ; doch gewährt die Firma für den ent- ẑu verabfolgende 85prozentige Brotmehl auszugeben , statt de»gangenen Lohn einen Beitrag . Verkauf durch die Bäcker voimehmen zu lassen.Heidenyeim, 7. Noi . (Ein schöner Zug .) Die Landwirte ; Konstanz. 5. Nov . Die hiesige Zollbehörde beschlagnahmtedes Bezirks werden etwa 1000 Zentner Kartoffeln für Minder - den Betrag von ungefähr 40 000 Franken in französischenundbemittelte zum Preis von Mk. 20 — Pro Zentner hierher lie - belgischen 5-Frankenstücken, die ein Kaufmann aus Paris vonfern. , sDeutschland aus in die Schweiz schmuggeln wollte . Auf tele-Ulm, . 6. Nov . (Das Urteil .) In dem Russenprozeß graphische Anfrage , ob die Angaben des Kaufmanns zuträscn,wurde heute das Urteil gesprochen. Es lautete : Paul Sit - wonach ein deutscher Erlaubnisschein für die Verbringung beischewitsch und Nikita Birjukow wurden wegen gemeinschaft- Geldes in die Schweiz ausgestellt sein sollte, traf die Nachrichtlichen Raubmords zum Tode, Michael Golowatschikew wegen ein, daß dieser sog. Transitschein tatsächlich ausgestellt ist unl>Totschlags und schweren Raubs zu 15 Jahren Zuchthaus und das Geld freigegeben werden könne, Wenn es nach der Schweiz10 Jahren Ehrverlust verurteilt . Auch bei den beiden ersten verbracht oder unter Zollverschluß nach Luxemburg zurückge-Angeklagten wurde Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte bracht werde. Die „Konst. Ztg ." bezeichnet es als gerade;,erkannt. Die Angeklagten nahmen das urteil kaltblütig auf . unglaublich , daß in diesem Fall die Erlaubnis gegeben wurde,und nur Paul Sitschewitsch meinte : In Rußland werde man ; Radolfzell , 5. Nov . Französischen Werbern in die Händebei der ersten Straftat nicht gleich zum Tode verurteilt , er gefallen ist am Sonntag der 15jährige Realschüler Wilhelmnähme das Urteil nicht an. Die Anklage war vertreten durch Kenzler von hier. Am Bahnhof lud ihn ein etwa 28jährigerStaatsanwalt Dr . Dengler . Verteidiger waren Rechtsanwalt Mann ein . mit ihm nach Singen zu fahren . Von dort fuhrenBraitinger , Dr . Hahn und Dr . Heim. Als Vertreter des die beiden zurück über Radolfzell nach Konstanz, wo sie inJustizministeriums war Staatsanwalt Rost-Stuttgart anwe - verschiedenen Gasthöfen übernachteten, nachdem der Franzosesend. Die Sowjetregierung Rußlands war vertreten durch. dem Jungen die Uhr abgenommen und ihm 50 Mark in dieeinen Herrn Potschotowy . Hand gedrückt hatte . An Allerheiligen fuhren beide zusain-Laupheim , 7. Nov . (Das Schicksal einer Uhr .) Vor meh- men über Friedrichshafen nach Ulm . wo sie wieder getrenntreren Jahren verlor ein Gutsbesitzer unseres Oberamtsbezirks übernachteten. Kenzler mußte einen falschen Namen amieh-auf dem Feld seine Uhr und konnte sie nicht wieder finden , i men. Anderntags ging die Reise nach Stuttgart . Hier tra-Heuer hat sie ein Schulknabe, der bei der Kartoffelernte half j fen sie mit einem zweiten Franzosen zusammen und kauftenauf dem gleichen Acker, wo sie seinerzeit verloren ging , wieder dem Jungen Hut und Mantel . Am Mittwoch früh sollteKenzler mit den beiden Franzosen , die ihn fortwährend fürdie Fremdenlegion zu begeistern versuchten, nach Mannheim

a g
ausgegraben . Die Uhr hatte Schaden gelitten , konnte aberwieder hergerichtet werden und geht jetzt tadellos . Der Knabeerhielt Von dem Besitzer ein Geschenk von 50 Mark.

Baden.
Rastatt , 5. Nov . Ein schweres Automobilunglück hat sichin der Nähe von Sandweier ereignet . Ein von dort kom¬

mender Krastwagen stieß mit einem Petroleumwagen 3erDeutsch-Amerikanischen Petroleumgesellschaft zusammen . Die
Insassen des Kraftwagens erlitten dabei zum Teil sehr er¬hebliche Verletzungen . Die Schuld an dem Unfall trägt zwei¬fellos der Kraftwagenführer , der laich Polizeibericht sehr raschund auf der falschen Seite fuhr . EL wurde verhaftet Bei dem
Unfall , der u. a. auch dadurch hervorgerufen wurde, daß beideFahrzeuge unbeleuchtet waren , wurde auch ein Pferd im Wertevon 25 000 Mark getötet.

Mosbach , 5. Nov . Die Polizei hielt an einem der letzten

und Ludwigshafen weiterfahren , wogegen er sich indessensträubte und mit Anzeige drohte, falls er nicht wieder nach
Hause dürfe. Als alle Bemühungen vergebens waren , woll¬ten sie ihm die gekauften Kleidungsstücke abnehmen. Da auchdies nicht gelang , mußten sie, um nicht verraten zu werden,
dem Jungen das Geld zu einer Fahrkarte nach Radolfzell ge¬ben, wo er am Mittwoch nachmittag wieder eintraf . Du
Entführer soll Visitenkarten mit dem Namen Francois La¬
raine Uhren.

Vermischtes.
Newhork. 5. Nov . Der Dampfer „Sofie Rickmers" ist ge¬

stern hier eingetroffen . Es ist der erste Handelsdampfer , derseit Ausbruch des Krieges unter deutscher Flagge im New-_ _ , , __ _ _ . . . .. .. . . . . _ horker Hafen eingelaufen ist. Das Schiff fuhr mit Ballastzwei Abende zwei schwer beladene Fuhrwerke an, die über ! und Wird für die Rückreise eine Ladung übernehmen.100 Zentner Hafer, sowie mehrere Zentner Gerste und Mehl ! Bubenstreich. Um zwei im Elternhause wohnenden Är¬mst sich führten . Die Fuhrwerke kamen aus ELerbach, wo beiterfamilien einen Streich zu spielen, vergiftete in Halber¬sich ein Sammellager für Schiebungen befindet. Von dort staüt ein 19jähriger Bursche nach und nach 5 Schweine mitaus fall auch viel in die Pfalz verschoben werden. Hafer und Rattengift , das er in den Futtertrog tat . Er wurde zu IssMehl stammten in der Hauptsache aus Auerbach und den be- >Gefängnis und 5 Jahren Ehrverlust verurteilt,nachbarten Orten. Zoologische Vergleiche. Studiosus : „Herr Nachtwächter,Mannheim , 5. Nov . Der Badische Müllerbund hat sich ich wollte Sie was fragen : Darf ich zu einem Nachtwächterim Sommer ds. Js . auf den Standpunkt gestellt, daß für ihn „Kamel" sagen?" Nachtwächter: „Machen Sie bloß, daß sie

Ein SrühLLngstcaum.
Eine Erzählung aus dem Leben von Fr . Lehne.

4. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)
Von seiner Frau sprach er nicht ; ich stellte auch nur die

unumgänglich nötigen Fragen nach ihr, da ich gleich
merkte, daß da etwas nicht im klaren war . Nachher
hörte ich denn auch, daß er in sehr unglücklicher Ehe
lebte und einige Wochen nach seinem Besuche hei mir
trug sich denn das Schreckliche zu, das die ganze Welt
in Aufregung brachte — der Selbstmord Wolf von Wolss-
burgs — — der in einem Anfall von Geistesgestört¬heit geschehen sein sollte!

Heute abend nun fange ich an, das , was ich von den
alten Leuten gehört habe, sowie das , was mir die alte
Linde zugeflüstert hat, zusammenzustellen und Dir , liebe
Freundin , in Form einer Erzählung widmen , in der
Hoffnung , daß du sie nicht ungünstig aufnehmen wirst!
Es ist ja nur eine einfache schlichte Begebenheit , wie sie
sich so oft im Leben züträgt — vielleicht ist sie für mich
«ur darum so ergreifend , weil ich den Leutnant Wolfs-
burg so gut gekannt habe ; aber ich hoffe, daß auch Du mit
Leinein gutem Herzen Teilnahme für jene beiden haben«mrstl

II.
Du bist wie ein« Blume,
So hold und schön und rein;
2ch schau Dich an und Wehmut
Schleickt mir ins Herz hinein.
Mir ist, als ob ich die Hände
Aufs Haupt Dir legen sollt.
Betend, daß Gott Dich erhalte
So rein und schön und hold.

Hein «.
Hass» Wolf von Wolfsburg war einer der beliebtesten

Offiziere in Z . Sein nie ermüdender Fleiß , seine un¬
gewöhnlichen Kenntnisse , seine Tüchtigkeit im Dienst und
«e Liebenswürdigkeit , die er im Umgang entfaltete.

hatten ihn dazu gemacht. Tabei war er von einer wahr¬
haft rührenden Bescheidenheit ; er machte sich gar nichts
aus dem gesellschaftlichen Leben, das er, seiner Stellung
wegen , doch nicht aufgeben konnte. Sein Ehrgeiz ging
höher, als nur dahin , ein gefeierter Salonheld zu sein.
Unermüdlich arbeitete und strebte er, ohne doch jenem
faden Strebertum , das so unangenehm berührt , zu ver¬
fallen . Sein Wunsch war , etwas Großes in seinem Berufe
zu leisten, dem er mit Leib und Seele anhing . Am
liebsten verkehrte erftn dem Hause des Stabsarztes Tr.
Schöne , den er sich zum Freunde erkoren hatte ; dort
fühlte er sich wahrhaft „ zu Hause" ; so sagte er wenig¬
stens . Leider wurde ihm dieses „ zu Hause " nicht lange
vergönnt , da dieser seltene Mann ganz plötzlich an den
Folgen einer Erkältung starb. Wolfsburg war ein schöner
Mann und übte auf alle , die ihn kannten , besonders auf
die Frauen , einen unwiderstehlichen Zauber aus . Ter
Kopf mit dem leichtgelockten dunklen Haar war ein An-
tinouskopf ; die Züge waren wie gemeißelt und trugen
das Gepräge großen Ernstes — aber wenn er lächelte,
flog es wie Sonnenschein über sein Gesicht, und das'
verlieh ihm einen hinreißenden Ausdruck. Das Schönste
an ihm waren seine großen , dunklen Augen mit dem
durchdringenden eigentümlichen ruhigen Blicke, den so
leicht niemand vergessen konnte, den er getroffen.

Für seine Jahre war der junge Offizier von einem
seltenen Ernst, der ihn älter erscheinen ließ , als er war.
Aber die Verhältnisse in seinem Vaterhause hatten aus
dem sonnig heiteren , sorglosen Jünglinge einen ernsten,
gereisten Mann gemacht. Sein Vater , ein hoher Fünf¬
ziger , hatte nach dem Tode seiner Frau nochmals gehei¬
ratet , und zwar ein armes , aber blendend schönes Weib,
das , wie der Sohn bald bemerkte, von raffinierter
Koketterie war , und das sich selbst nicht entblödete , ihre
Netze nach ihm, dem schönen Jünglinge auszuwerfen,
der ihr besser gefiel , als ihr alternder Gemahl . Er aber
wollte ihre Lockungen nicht verstehen ; dafür verleum¬
dete sie ihn beim Vater , der ihren Tränen und Schwüren

mehr Glauben schenkte, als des Sohnes Manneswort,
sodaß dieser um Versetzung bat und tief gekränkt die
Vaterstadt verließ , in der er damals gerade in Garnison
stand. So waren mehrere Jahre vergangen ; der Gram
über das Zerwürfnis mit seinem Vater , den er so sehr
liebte, drückte ihn schwer'; er war aber zu stolz, sich ihm
ein zweites Mal zu nähern , da er das erste Mal dank dem
Einflüsse der Stiefmutter , kurz zurückgewiesen worden
war . Ja , er mußte die kostfpielerige Laufbahn des
Kavallerieoffiziers mit der eines Infanteristen vertauschen,
während sein Bruder Erwin , der diplomatischer war als
er, das Leben in vollen Zügen genoß . Wolf mußte
sich sogar einschränken, da ihm nur ein kleines mütter¬
liches Erbteil zur Verfügung stand, denn auf den Zuschuß
von seinem Vater hatte er stolz verzichtet. Doch er ent¬
behrte nichts, da er von einer wahrhaft spartanischen
Bedürfnislosigkeit war.

Sehr häufig wurde er von dem reichsten Bankier der
Stadt eingeladen , und es war gar kein Geheimnis , wa¬
rum — die einzige , verwöhnte Tochter des Hauses,
eine üppige Blondine , zeigte ihm ganz unverhohlen ihre
Zuneigung . Er blieb jedoch gänzlich unempfindlich hier¬
gegen und beschränkte seinen Verkehr in jenem Hause
aus das nötigste . Tie schöne Gabriele war untröstlich;
bis jetzt war ihr jeder Wunsch erfüllt worden — und
gerade dieser eine, der brennendste , sollte unerfüllt blei¬
ben. Sie gelobte sich aber, alles daran zu setzen, sein
Weib zu werden, gleichviel , ob er sie liebte oder nicht!

Während er selbst von den Frauen vergöttert wurde,
machte er sich gar nichts aus denselben und stand ihnen
mit absoluter Gleichgültigkeit gegenüber — keiner konnte
ihm ein galantes Abenteuer nachsagen, so sehr ihn die
Kameraden auch beobachteten . Doch drohten sie ihm
wohl , daß auch ihn einmal das Verhängnis ereilen
und Gott Amor sich für diese Geringschätzung räche»
würde . Er aber verlachte die Warner und meinte, er
wäre absolut gefeit ! —
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sortkommen, oder ich stecke Sie ein ." Studiosus (entfernt sich,
lehrt aber nach einigen Schritten zurück) : „Hören Sie mal,iw habe noch eine andere Frage : Darf ich zu einem Kamel
NaLtwächter" sagen?" Nachtwächter: „Das geht mich nichts

mi- das dürfen Sie ." Studiosus : „Na , dann gute Nacht,
e>en Nachtwächter!"

Handel und Verkehr.
Schlachtviehverkehr im Reich. Nach den Berichten des

Deutschen Landwirtschastsrats besteht überall im Reich die
Msch - und Biehteuerung . Anfangs November wurde füri Zentner Lebendgewicht in Berlin bezahlt bei Rindern,
Ochsen und Kühen 300—800, Kälbern 500—900, Schafe 400 bis
775 Schweine 1200 bis 1550 Mark. Die entsprechenden Zah¬
len' sind in München 270—780, 600, Schafe nicht notiert und
ioöo—1400, in Mannheim 500—1000, achthundert bis tausend,
850 bis 750, und 1300 bis 1700, in Köln 650—1100, siebenhundertbis neunhundert, 725—800, 1000—1700 Mark, in Hannover
450—800, 600—800, 450—625, 12hundert bis 15hundert Mark
und in Stuttgart 300 770, 850 bis 1100 und für Schweine
1000—1300 Mark.

Konkurse. Die Zahl der neu eröffneten Konkurse ist ein
Spiegelbild des deutschen Wirtschaftslebens . So sind im Ok¬
tober 1920 nach einer Zusammenstellung der Finanzzeitschrift
Die Bank" 146 Konkurse eröffnet worden gegen 134 im Sep-

kncker. Im Oktober 1919 waren nur 78 Konkurse eröffnet.

Neueste Nachrichten.
Vom Bodensee, 7. Novbr. Kurz nach2 Uhr nachts

krach in Radolfzell in den Nährmittelfabriken„Radolfwerke"
ein Großfeuer aus, das in verhältnismäßig kurzer Frist zwei
große Teile der Fabrik vollständig einäscherte, darunter dir
Trockenanlage. Ueber die Entstehungsursache ist bis jetzt
noch nichts bekannt. Anscheinend entstand das Feuer durch
Selbstentzündung in der Mühle. Der Schaden an Gebäuden
wird auf etwa 1 Million und der Fahrnisschaden auf einige
Millionen geschätzt. Er ist durch Versicherung gedeckt. Der
Betrieb geht weiter.

München, 8 Nov. Gestern vormittag versammelten
sich etwa 8—10000 Arbeiter und Arbeiterinnen in der
Arena der Ausstellung. Abgeordneter Roßhaupter (Mehr¬
heitssozialist) sprach über die Errungenschaften aus den
Revoluiionstagen. Nach der Feier zogen die Arbeiter ruhig
in kleinen Gruppen in ihre Bezirke zurück. Es kam nirgends
zu Zusammenstößen. Die Betriebsräte veranstalteten im
Keweikschaftshaus eine kleine Feier, bei der eine Eisner-
Tafel enthüllt wurde. Dis von der USPD . und der KDP.
veranstalte en Versammlungen waren ziemlich schwach besucht.

Berlin , 7. Nov. Zur Feier des Jahrestages der
russischen Revola'ion veranstalteten heute Vormittag der linke
Flügel der U.S .P .D., die K.P .D. und die Kommunistische
Jugend Deutschland in Groß-Berlin 20 öffentliche Versamm¬
lungen, die aber durchweg nur mäßig besucht waren und
einen ruhigen Verlauf nahmen. In allen Versammlungen
wurde über das Thema „Die russische Revolution und das
deutsche Proletariat " gesprochen.

Wien, 7. Nov. Auf einem Begrüßungsabendder dies¬
jährigen Hauptversammlung des Htlssvereins für Deutsch-
Böhmen und die Sudelenländer sagte Landeshauptmann-
Stellvertreter Dr. Preußler, der Deutsch? müsse sich dessen
bewußt werden, daß er in erster Linie Deutscher, nicht
Bayer, Preuße oder Oesterreicher sei. Der Redner schloß
mit den Worten: „Es lebe der Anschluß an das Deutsche
Reich!" — Reichslagsabgeordneter Dr. Mittelmann-Stettin
«klärte unter stürmischem Beifall, Deutschlano öffne sein?
Arme freudig für Deutsch-Oesterreich.

Bern, 7. Nov. Der Bundesrat hat grundsätzlich die
Einreisebewilligungerteilt für die Teilnehmer der auf den
5. Dezember nach Bern einberufenen internationalen Sozi¬
alistenkonferenz. Diese Konferenz wird beschickt von den
Parteien, die aus der II. Internationale ausgetreten sind,
sich aber nicht entschließen konnten, unter Annahme der 21
Bedingungen der Moskauer Internationale beizutreten.

Rotterdam , 7. Nov. Der „Nieuwe Rotterdamsche
Courant" meldet aus Washington daß die amerikanische
llnlersiiebnraskowmission für Irland eine Anzahl hervor¬

ragender Iren , darunter die Bürgermeister von Cork, Bel¬
fast, London-Derry, Malo, Thurles und Balbriggan, sowie
die Witwe des früheren Bürgermeisters von Cork Mc
Curtain als Zeugen geladen habe.

Paris, 7. Nov. Wie der Londoner Berichterstatter des
„Echo de Paris " meldet hat Lloyd Georgs in der Konferenz
der englischen Delegierten für die Versammlung des Völker
bundes am Freitag die Vertreter der Dominions über die
verschiedenen Probleme der europäischen Politik unterrichtet,
u. a. über das Problem der Zulussnng Deutschlands zum
Völkerbund. In englischen Regierungskreisen sei man da¬
rüber befriedigt, daß Deutschland in den letzten sechs Mo¬
naten seine Verpflichtungen sowohl in der Kohlenlieferung
als auch bei der Entwaffnung erfüllt habe. Deshalb glaubt
man. daß Deutschland sich in der Wiedergutmachungsfrage
ebenfalls verständigen wolle.

Paris, 8. Nov. Wie Temps mitteilt, ist die Tatsache
daß die Genfer Konferenz in der Wiedergutmachungsfrage
nicht bis nach der Volksabstimmung in Oberschlesien aufge¬
schoben worden ist, auf den Vorschlag der englischen Re
gierung zurückzuführen. Die französische Regierung wünscht
ihrerseits, so erklärt das Blatt, daß die Konferenz der
Finanzminister des Verbands mit den Mitgliedern der
deutschen Regierung spätestens in der ersten Hälfte des Fe¬
bruar zusammentrete.

London 7. Nov. Dem Daily Expreß wird unterm
4. November aus Konstantinopel gemeldet, es sei General
Wrangel gelungen, seinen Rückzug ohne große Verluste an
Menschen und Material zu bewerkstelligen.

London,, 7. Nov. Der Times wird aus Athen be¬
richtet, man könne die Teilnahme Griechenlands an der
kleinen Entente als vollendete Tatsache betrachten.

Konstantinopek, 7. Nov. Die Pforte hat auf die Note
der alliierten Mächte erklärt, der gegenwärtige Augenblick sei
für die Ratifizierung des Friedensvertrags von Sövre nicht
günstig.

New-Uork, 7. Nov. Die 435 Sitze des Repräsentanten¬
hauses verteilen sich wie folgt: Republikaner 283, Demo¬
kraten 138, Sozialisten 1, übrige Parteien 3 Sitze. Die Re¬
publikaner haben soinit 6t Sitze gewonnen.

New Port, 7. Nov. Präsident Wilson ist gestern zum
erstenmale im Weißen Haus vor einer größeren Menge, die
ihm eine Kundgebung darbrachte, erschienen. Er sei im Roll
stuhl gefahren worden, habe kein Wort gesvrochen und nur
durch Hutschwenken seine Dankbarkeit zum Ausdruck ge¬
bracht. Der Präsident sei sebr gealtert.

Bon der Bürgerpartei.
Stuttgart , 7. Nov . Gestern vormittag begannen die Ver¬

handlungen des Vertretertages der Württ . Bürgerpartei im
großen Sale des Stadtgartens . Der Landesvorsitzende Dr.
Beißwänger begrüßte die stattliche Versammlung aus dem
ganzen Lande, insbesondere auch die aus Bayern , Briden, Hes¬sen und Vorarlberg herbeigekommenen Gäste, ebenso den Gra¬
fen Westarp, als Vertreter der Deutsch-nationalen Volkspartei.
Die Verhandlungen begannen mit dem Antrag der Parteilei¬
tung auf Anschluß der Württ . Bürgerpartei an die Deutsch¬
nationale Volkspartei . Referent war der Abg. Schott . Nach
kurzer Aussprache wurde der Antrag gegen nur 3 Stimmen
angenommen . Der Anschluß erfolgte unter der Bedingung,
daß die Partei in Landesangelegenheiten völlig selbständig
bleibt. Die Partei führt künftig den Namen Württ . Bürger-
Partei (Deutschnationale Volkspartei Württemberg ). Graf
Westarp dankte für diesen Beschluß und hieß die neue Landes¬
gruppe der Deutschnationalen Volkspartei herzlich willkommen.
Seine Ausführungen fanden Beifall . Ueber das Verhältnis
von Bürgerpartei und Bauernbund führte Abgeordneter Ba¬
zille folgendes aus . die Fraktionsgemeinschaft werde von den
gegnerischen Parteien zu dem Vorwurf benützt, die Bürger-
Partei sei mitschuldig an der Teuerung der Lebensmittel . Dem
gegenüber stellte er fest, daß die Fraktion im Landtag die
schärfste Bekämpfung des Wuchers verlangt , eine Aufforderung
an die Landwirte , die Lebensmittel den Verbrauchern rechtzei¬
tig und zu angemessenen Preisen abzuliefern , gerichtet habe,im Landtag den Antrag eingebracht habe, eine ähnliche Auf¬
forderung an das ganze Volk zu erlassen und dort außerdem
diejenigen Anträge eingebracht habe, die allein wirksam die
Lebensmittelnot zu bekämpfen geeignet seien. Traurig sei

gegenüber diesen ernsten Fragen die Haltung des Landtagsund der Regierung gewesen. Die Fraktion werde auch künftig
ihre Pflicht im vollen Umfang erfüllen. Sie vergesse Uichr
die vielen in schwerer Bedrängnis befindlichen Angehörigen
der eigenen Partei . Wenn trotz aller dieser Bemühungen die
Preise weiter steigen, so sei daran die Indolenz der Regierungund der Regierungsparteien gegen die allein sicheren Abhilfen
(Beseitigung des allg . gleichen Achtstundentags und dergl .)
schuldig. Die Fraktionsgemeinschaft bilde die Brücke von Stadtund Land und fördere den Frieden das Einvernehmen zwi¬
schen beiden ; sie schlage dabei die allein richtige mittlere Linie
zwischen Erzeugern und Verbrauchern ein. Es sei eine Po¬
litische Notwendigkeit , sie aufrecht zu erhalten . Dem Vortrag
schloß sich eine längere Debatte an, in der die Lebensmittel¬
fragen von allen Seiten beleuchtet wurden und deren Ergebnis
eine einmütige Vertrauenskundgebung für die Fraktion war.

Gqgeir die technische Nothilfe.
Berlin , 8. Nov . Gestern vormittag fanden im Anschluß

an die Verhandlungen vom Vorabend Vertrauensmännerver¬
sammlungen der streikenden Elektrizitätsarbeiter statt. Mit
übergroßer Mehrheit beschlossen die Vertrauensleute , die not¬
wendigen Notstandsarbeiten auszuführen . Der Obmann Sylt
der in den Versammlungen berichtete, teilte mit . daß es dies¬
mal der eingesetzten Technischen Nothilfe nicht gelungen sei,die Maschinen zum Laufen zu bringen . „Wir haben näm¬
lich", so erklärte Sylt , „aus dem früheren Streik gelernt und
dafür gesorgt, daß notwendige Sabotageakt« verübt wurden.Wie wir hören , haben die beiden Städträte Weise und Leid,
welche die Erklärungen von Sylt in den Vertrauensmänner¬
versammlungen mitangebört haben und denen die Sabotage¬
akte bekannt sind, beim Magistrat die erforderlichen Maßnah¬
men gegen Sylt veranlaßt.
Wiederaufnahme des Betriebs in den Berliner Elektrizitäts¬

werken.
Berlin , 7. Nov . Die Arbeiter der städtischen Elektrizitäts¬

werke haben den Notbetrieb wieder ausgenommen . Dis Tech¬nische Nothilse rückte ab. lieber die Aufnahme der Arbeit in
vollem Umfang sind Beschlüsse noch nicht gefaßt worden. In
sämtlichen Werken des alten Berlin wird gearbeitet . In Char-
lottenburq werden nur Notstandsarbeiten gemacht. Dort wer¬
den dfe Arbeiter sich morgen entscheiden. In Neu -Köln sinddie Arbeiter zur Stelle , können aber nicht viel arbeiten , weil
sie noch keinen Strom haben. In der L'chtenberger Gasan¬
stalt wird gearbeitet . In den Wasserwerken wird mit Aus¬
nahme von Wuhlheide, wo der Strom fehlt , voll gearbeitet.

Das unschuldige Frankreich.
Paris , 8. Nov . „Journal " erklärt, nicht Frankreich sei es,

das die Zerstörung der Dieselmotoren gefordert oder dieseForderung auch nur unterstützt habe, sondern England allein
habe dieses Ansinnen gestellt und energisch darauf bestanden.
Die französische Regierung babe sich unbedingt geweigert , die
englische Ansicht zu unterstützen und brauchten die deutschen
Dieselmotoren nicht zerstört werden. — Auch „Jntransigeant"
teilt mit . es sei beschlossen worden, die deutschen Dieselmoto¬ren nicht zu zerstören.

England und Irland.
Amsterdam, 7. Nov . „Allgemeen Handelsblad " meldet aus

London, daß als Vergeltung für den in Tivverary erfolgten
Mord an einem Offizier in Neenegh (?) Häuser eingeäschert
wurden . Die Bevölkerung von Tralee sei infolge der Lahm¬
legung des gesamten Geschäftslebens dem Verhungern nahe.

Paris , 7. Nov . Nach einer Havas -Meldung aus London
sind S 'nn -Feiner in das Lokal der Organisten -Partei in Glas¬
gow eingedrungen und haben dort Waffen und Munition ent¬wendet.

' Hardings Marinepolitik.
Newhork, 5. Nov . Harding hat in einem Telegramm andie Marinezeitschrift „Nautical Magazine " seine Marinepoli¬

tik dargelegt und erklärt, daß eine gut ausgerüstete Handels¬
flotte ein Hauptfaktor sei für einen blühenden Handel . Har¬
ding ließ des weiteren, verstehen, daß der Panamakanal dem
Amerikanischen Export geöffnet sein müsse.

Die „Lusitania " als Munitionsschiff bestätigt.
Mit der „Lusitania " hat der deutsche U-Bootkommandant

nicht einen harmlosen Personendampfer , sondern ein Muni-
tionsschiff versenkt. Man wußte dies schon bisher ; aber es istgut, daß diese Tatsache jetzt auch von amerikanischer Seite be¬
stätigt wird, denn es gab immer noch Zweifler . Die Pariser
„Chicago Tribüne " meldet aus Newyork , Dudleh Field Me¬
lone , ein Kandidat für den Gouverneurposten von Newyork,soll erklärt haben, die „Lusitania " habe bei ihrer Ausfahrt
aus dem Hafen von Newhork 11000 Tonnen Schwarzpulveran Bord gehabt. Melone war damals Zolleinnehmer in New¬
hork und muß über die Ladung der „Lusitania " Bescheid wis¬sen.es

Ein Frühlingstraum.
Eine Erzählung aus dem Leben von Er . Lehne.

S. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)
Tuch das Verhängnis ereilte ihn — die Liebe kam

über ihn, eine große gewaltige Macht, gegen die er
kämpfte mit aller Energie, die ihm eigen war — doch
vergebens— er unterlag!
. Es war in der Kirche. Schräg vor ihm saß ein
Mges Mädchen . Sie trug ein einfaches schwarzes Kleid
und hatte einen englischen Strohhut auf dem blonden
"Egen Haar . Halb aus Neugier , halb aus Lange¬
weile beobachtete er, wie ihr Auge voller Andacht an dem
Geistlichen hing . In ihrer Erscheinung prägte sich eine
kindliche Unschuld und eine-Vornehmheit der Haltung aus,
"e ihn frappierten . Leider konnte er ihr Gesicht nicht
ganz sehen; dafür entschädigte er sich reichlich durch den
Anblick ihres Profils , das wunderbar rein und edel war
"7 ein feines , gerades Naschen , ein süßer Mund und
An sanft gerundetes Kinn . Er nahm sich vor, das
Mädchen nicht aus den Augen zu lassen . Nach Schluß des
Gottesdienstes beeilte er sich, den Ausgang zu erreichen,
jsE <rn der Kirchtür erwartete er seine Unbekannte.

. v-on weitem sah er sie kommen, und er war
überrascht von dem Liebreiz ihrer Erscheinung — ein
entzückendes, nur etwas bleiches Gesichtchen, das von ei-
nem Paar wunderbarer Augen beseelt wurde . Er trat
M in den Weg ; unwillkürlich blickte sie zu ihm auf —
groß und voll ruhten da seine Augen auf ihr, daß eine
!?Ue Röte das lilienweiße Gesicht überflutete ; gleich dar-

war sie im Gedränge verschwunden und so sehr er
7,lruch bemühte, er sah sie nicht mehr. Mißmutig
Ader, setzte er seinen Weg fort , darüber nachsin-

A "- "b er sie wohl Wiedersehen würde . — Nachmittagskr mit einem Kameraden spazieren . Das schöne
^ Wkte die meisten Leute herausgclockt , und große

Spaziergängern strömten ins Freie . Er
. vre noch immer an das Mädchen denken — ihr Gesicht

und der Blick ihrer Augen ivollten ihm nicht aus dem
Sinn . Wer mochte sie sein?

„So schweigsam, lieber Wolssburg?" fragte da sein
Begleiter in sein Grübeln hinein, „Sie denken wohl
wieder über eine strategische Frage nach?"

„Nein, Strachwitz, nein!" Woran ich denke, das kön¬
nen Sie nie erraten," lächelte der Angeredete.

„Na — wenn es Hartleben wärt, würde ich mit
Bestimmtheit behaupten, daß mal wieder ein Weib in
seinem Kopse spuke— aber Sie Cato — eher glaubte ich
an den Untergang der Welt!"

„Wenn es aber nun doch so war-' ?" gab Wolf lächelndzurück.
„Wie — höre ich recht — Sic , Wölschen?"
„Ja , ja, ich habe heute morgen in der Kirche ein

Mädchen von so berückendem Liebreiz gesehen, wie noch
kein anderes! Ter Gesellschaft scheint sie aber nicht
anzugehören, sonst würde ich sie kennen." Und er be¬
schrieb ihr Aeußeresso anschaulich, daß Strachwitz einen
leisen Pfiff ausstieß und sagte: „Ich glaube, die kenne
ich und habe sie öfters gesehen."

„Ah ! Und wo, wenn man fragen darf?"
Doch Strachwitz antwortete nicht, sondern sah auf¬

merksam gerade aus ; Plötzlich bemerkte er, auf zwei
junge Mädchen deutend, die ihnen gerade entgegenkamen— „Ist es vielleicht die links?"

„Ja , beim Himmel, sie ist es," bestätigte Wolf er¬
regt, „haben Sie schon je etwas so Süßes gesehen?"

Tas Mädchen erkannte sofort den Offizier vom Vor¬
mittag wieder und schlug vor seinem beredten Blick er¬
rötend die Augen nieder. Tem Sonntag zu Ehren
hatte sie ein weißes Batistkleid angelegt, in dem sie wie
die verkörperte Unschuld und Reinheit aussah. Als sie
vorüber war, fragte Strachwitz:

„Sie möchten also wissen, wer die Kleine ist? —
Sic heißt Mary Winters und ist Putzmacherin."

„Putzmacherin?" Es klang sehr enttäuscht und fast
ungläubig, wie Wolssburg das wiederholte.

„Ja — Putzmacherin in dem Modesalon der Frau
Gündel am Rolandplatz."

„Woher wissen Sie das ?"
„Von Hartleben . Sie wissen, der hat eine feine Nase

und spürt alles aus . Seit März ungefähr ist die Kieme
hier — aber riesig unnahbar , wie er sagt ! Na , er
wirds vielleicht aus Erfahrung wissen, schweigt sich aber
darüber aus ! Leipziger Straße 14, 2 Treppen , bei
einer Witwe Müller ober Schulze wohnt sie. Tas ist
alles , was ich sagen kann ! Schabe , daß ich kein Weib bin
— denn Hüte von solch schönem Kinde aufgesetzt be¬
kommen, muß doch eine Wonne sein !"

So plauderte er, während Wolssburg halb zerstreut
zuhörte. Also Putzmacherin war sie — schade! Und
er seufzte unwillkürlich auf. Strachwitz sah ihn von derSeite an. —

„Nanu — wem galt der Seufzer? Toch nicht etwa
dem kleinen Mädel von vorhin ? — Sie werden ja
ganz rot — ei, ei, mein lieber Freund !" Und scherz--.
Haft drohend hob Strachwitz den Finger. Aber des anbcrn
Gesicht war sehr ernst als er sagte: „Strachwitz, ich
bitte Sie, lassen Sie das ! Es tut mir weh! Tas
Mädchen ist so süß und hold, daß ich es auf der Stellelieben und heiraten könnte!"

„Mensch, warum denn gleich so gründlich? Sie können
die Kleine doch auch sonst lieben und anbeten! Muß
man denn immer gleich an Heiraten denken? Glauben
Sie, diese kleinen Mädchen denken selbst nicht daran —
ach, und ichsage Ihnen , sie können so süß und heimlich
küssen! Weg doch mit der Schwerfälligkeit» Wölschen
genießen Sie Ihre Jugend, erwerben Sie sich die Gunst
jener Kleinen, wenn sie Ihnen so gut gefällt — Ihnen
wird es ja nicht schwer fallen. Tie Weiber warten ja
nur auf Sie ! Jenes kleine Mädel wird Sie auch nicht
gleich nach dem Standesamt fragen! - So etwas liebt
man wohl, aber man heiratet es nicht, und, glauben
Sie, 's ist eine der größten Himmelsgaben, so ein lieb
Ding im Arme zu haben!" . , LSortl-tzung kolaui
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Oberamt Neueubürg.

Bll
Unter Hinweis auf den Erlaß des Verwaltvngsrats der

Gebäudebrandoersicherungsanstalt vom 6 . Juni 19 >7 (Amtsbl.
E . 141 ) werden sogende Vorschriften eingeschmft:

1. Zündhölzer und andere feuergefährliche Gegenstände
und Stoffe sind so sicher aufzubewahren , daß Kinder keinen
Mißbrauch damit treiben können (zu vergl . auch §§ 1 und 3
der Feuerpölizeiordnung vom 4 . September 1912 , Regbl.
S . 592 .)

2 . Arbeiten an elektrischen Einrichtungen dürfen nur
durch Sachverständige vorgenommen werden.

Dringend empfohlen wird , daß die Gemeinden alle
eleklrische Anlagen in regelmäßigen Zeitabschnitten durch
Sachverständige untersuchen lassen , sowie daß sich die Ge
meinden und die Elektrizitätswerke einen Vorrat von Siche¬
rungen und dergl . anlegen , damit im Notfall der Bedarf
der Stromverbraucher gedeckt werden kann.

3 . Das Auftauen eingefrorener Wasserleitungen,
Heizungsanlagen , AVortschlöuche und dergl . darf mittelst
Feuer nur geschehen, nachdem die Gebäudeeigentümer und
die mit der Arbeit betrauten Personen sich vorher davon
überzeugt haben , daß Decke und Wände des Raums , worin
sich die aufzutauende Leitung befindet , vollständig dicht sind
und daß nicht auf benachbarten Böden oder in anstoßenden
Scheuern und Räumen leicht brennbare Stoffe lagern , die
in Brand gesetzt werden können . Außerdem muß für alle
Fälle Wasser zum löschen eines etwa entstehenden Brandes
in genügender Menge und am richtigen Ort bereit gestellt
werden.

Das Auftauen kann gefahrlos durch Anlegen von in
heißes Wasser getauchten Tüchern geschehen.

4 . Benzol und ähnliche Ersatzmittel für Benzin dürfen
nur wenig und nur außerhalb von Gebäuden durch Einstellen
der Gefäße in warmes Wasser , entfernt von Feuerungen , er
wärmt werden , sofern nicht etwa besonders zu diesem Zweck
hergestellte und genehmigte Räume benützt werden.

5 . Das Erwärmen und Sieden von Oel , Pech , Lack,
Firnis , Bodenwichse , Wachs - und dergl . muß entweder im
Freien , entfernt von Gebäuden und feuerfangenden Gegen¬

ständen , oder im Wafferbad unter ständiger Aufsicht bei ge¬
schlossener Feuerung und in Räumen vorgenommen werden,
deren Böden , Decken und Wände mindestens nach § 4 der
Ministerialverfügung über Feuerungseinrichtungen vom
22 . Januar 1911 verwahrt sind und deren Tür - und
Fensteröffnungen , wenn sie in feuergefährlich benützte Räume
führen , dichte Verschlüsse haben . In feuerfest hergestellten
Gelassen dürfen die erwähnten Verrichtungen auch ohne
Wasserbad vorgenommen werden , (vergl . § 14 der Feuer¬
polizeiordnung vom 4 . September 1012 , Regbl . S . 592 ).

Die Uebertretung dieser Vorschriften zieht im Brandfall
nach Art . 32 Abs . 2 des Gebäudebrandversicherungsgesetzes
den Verlust jeder Brandentschädigung nach sich.

Den 6 , Nov . 1920 . Rilling,  Reg .-Assi

Oberamtsftudt Neuenbürg.
Sitzungl>.Gemeinde«»
am Dienstag , 9 . Nov . 1920,

abends 6 Uhr.
Tages ordnung:

1. Bürgerrechtsaufnahme.
2 . Gewerbeschule.
3. Rechnungssachen.
4 . Sonstiges.

Oberamtsstadt Neuenbürg.
Am Dienstag de » 9 . Nov.

nachim von 2 bis 4 Uhr
wird im Rathaus

Büchsenfleisch,
die 1 Kg . Dose zu 13 Mark,
abgegeben.

Stöbt . Lebensrnittelstelle.
S chwann.

Sehr schöne

H Conweiler , den 8 . Nov . 1920.

I ToSes - klnzstg «:.
M Tiefbetrübt geben wir Verwandten und Bekann-
KH ten die traurige Nachricht , daß unser lieber Sohn,
^ Bruder , Schwager und Onkel

ß ZrieSrich Gann»
Km nach langem , schweren Leiden im Alter von nahezu
W 28 Jahren , am Samstag nachmittag 3 Uhr , im
M Krankenhaus in Pforzheim , sanft in dem Herrn
M entschlafen ist . Um stille Teilnahme bitten:
Ä Friedrich Kann , Schuhmachermeister mit Fra«
W rmd Angehörigen.
^ Beerdigung Dienstag Nachmittag 3 Uhr in Conweiler.

cm - siehst zur sof. Abnahme
äußerst billig.

Carl Geutner,
Gärtnerei.

Obernhansen.

verlauten
hat sich ein weißer

SehnauALr,
gezeichnet zwei schwarze Flecken.

Abzugeben bei
AuguV Neuster. LtntrvrÄiÄrsr

Labalil

u«
-Ml. t^WV

j -r« »

ü . UrMer . » Mart

Birkenfeld.
Wir suchen auf 1. Dezember ein

8idttil >st » « Iei »,
das möglichst schon auf einem Rathaus oder bei einer Be¬
hörde tätig war . Meldungen bis 15 . November erbeten.

Schultheitzenamt.
Arnbach.

Am 5. November 1920 ist hier ein

herrenloser Hund (Schnauzer)
Salz und Pfeffer , etwa V? Jahr alt , eingefangen worden.
Eigentumsansprüche sind bis spätestens 13 . November 1929
hier geltend zu machen.

ArndaH , dm 6. Nov. 1920.
Schultheitzenamt.

SprtNWtronkil, ZiinWnijrk,
Spreng»«!»«, Sagdpnlncr, MMpnlner etk.

Rgdpnttone», Roiiweiler Pnttvnen-nlse»,
Schule etc.

Pistolemnmiitiou, Revolvermunition,
Flobertmmiition,

Fuchsfallen, Marderfallm etc.
zu billigsten Tagespreisen.

Lmtt Retter , WeilSerttaSt.

Verloren
ging am Samstag den 30.
Olt . 1920 auf dem Wege
Abteilung Mannenbach (Forst
Neuenbürg )—Abt . Mausturm
eine starke Lottaxt.

Abzugeben gegen gute Be¬
lohnung bei

Wilhelm Schöttle,
Epachmühle.

Billige Ferkel,
Infolge direkten Einkaufs und

waggonweisen Bezugs kann ich
prima ervklasstgeseucheafreie
Oldenburger und Hoyer
Ferkel , bekanntlich die besten
zur Mast zu konkurrenzlosen
Preisen liefern , und offeriere
freibl . :
ca . 6 — 7 Wochen alle 220
bis 240 , ca. 8 — 10 Wochen
alte L ./§ 270 bis 290 , ca.
10 — 12 Wochen alte ä ^ 295
bis 325.

la . Läufer von 50 — 100 Pfd.
L ^ 12 .50 — 13 .00 per Pfd.

Vers , unter Garantie für
lebende Ankunft gegen Nach¬
nahme . Amtstierärztl . Unter¬
suchung vor Absendung.
Streng reelle Bedienung . Ein
Versuch führt zu regelmäßiger
Nachbestellung.

3. Mohrjr.. Mm». D. - — „ . . . . .
Es »einigt Sie 2 vollgattLrsager
und läßt Ihnen keine Ruhe,
besonders nachts stört Sie

Hautjuckenu.KW
verschwindet aber innerhalb
2 Tagen nach dem Gebrauch m.
Spezialpräparaies Nr . 10,

8 .25 , zur Unterstützung
dient m . Svezialtee Nr . 3,
Pkt . .K5 .— 3 Pak . -̂ 13 50.

al8

Lriefboßssn , stüittsilunUSn , Kouvsrls,
Post - unct -̂ vis - Kartsn , klseknunASn,
OssokLsts - uncj SrnpkskIunA8 - l<arl6 ^,
:: k̂ sislisisn , Adressen usvv . ::

veräen iu ßesebmaekvoller
ä .U8tuilI'UIIA 2U Mä88iA6v
k 1-618611 LNßet'ertiAt lll 461-

6. Illkkli'svliön kuedllruelilli-si,
Ivb . V.

und

1 SLhwartLnläger
sowie

2 jugendliche VünSter
werden bei Tariflöhnen eingestellt im

Sägewerk Hans Kaner.

einige Waggon zu kaufe « gesucht.
Angebote unter D . B . I . Nr . 93 an die Enztälergeschäfts-

stelle.

geschwüre usw . beseitigt mit
„Mutteroberin " - Klosterwund¬
creme 6 .75 und 9 .75.
Sämtl . Präparate nur echt
gegen Nach » , zuzügl . Porto
und Verpackung vom

Laborat . Löwenhof X 10,
Dortmund 100.

Am 9. und 10 . ds . Mts . ist ein Waggon

Neuenbürg.

und

ist frisch eingetroffen un
empfiehlt solchen zur a«

Abnahme

Geiger Bacher
Baugeschöft.

Neuenbürg.
Habe eine größere Anzahlnen,

Zsvuivurdüi -K.
Al« 1»s kruxlsrurniinv beünäeii 8ieb jetrt

(tiintene Qasss ).

vsntist SZ . So 1»o .s 1äsr , ß
Islsfvn 107

billig abzugeben . (Auch «,
Auswärtige .) !

Ludwig Proß.

Geschäfts- !
Kalender

für Forstbeamte für das Ich!
1921 mit Anweisung zur Br-
rechnung des Cubikinhalts vs,
geschlagenen Hölzer « M
vorrätig in der
C .Meeh ' schen BuchhandlM

Inh . D . Strom.
Für das Kontor einer

Bijouteriefabrik wird ein

lk
mit guter Schulbildung gesucht.

Angeb . u . K. H . 14 an die
Enztälerges chäftsstelle:

Gesucht jüngeres , braves

Mädche« !
für kleinen Haushalt (2Hers.),
das etwas kochen kann. Gute
famil . Behandlung.
Frau Arthur Vayhiuger,

Schiltach.

Fleißiger , redegewandter

mit sicherem Auftreten findet
dauernde Anstellung bei hohe«
Verdienst.

Angebote unter I . S . 3 a»
die Enztälergeschäftsftelle.

S al m ba ch.
Eine fast ganz neue

für Futterzwecke , fuhrenweise pro Ztr . 19Mk . am Bahnhof
Höfen zu verkaufen.

Kranz Schnurr , Singen
(Amt Durlach .)

riMiN»
mit einer neuen Garnitm
Messer extra dazu , sowie eine
gebrauchte , aber guterhaliem
Schneider-MhmW
(Singer -Central ) setzt dem Ven
kauf aus.

Friedrich Kufterer,
Schneidermeister.

Gräfenhausen.
Eine schwere, hochträchtige

Fnhrkuh
mit dem 6 . Kalb , 39 Woche»
trächtig , zu verkaufen.

Jgkob Rothfuß,
Givsermeister . ^

Dobel.
50 —100 Zentner

He
nur beste Qualität , auch
kleineren Mengen kauft

Richard Michels

Wer uW inseriert
Z 8 kommt bei der A 8
A L Kundschaft in 8 8

L Vergessenheit ! S 8

«kW
»ierteljäh
SÜrg 1

im L
«Mts-Ber!
sonstigen i
^slS .SVm.
j« -HU.» »,

!-»!n 1
«y >»« Z

!S«steLung!
Poststellen,
«lßerdem

jrderzeii

Gtrokon
»--r Oderai

Neu«

s. No
Zwei

schließt di>
unter dem
serer blau
Skagerraks
die Einleit
deutschen
und in m
Gewalt vo
zu entsagei
bildet und
ben haben
sungen : „s
tan in Sc
9. Novemk
rechtigung
in jenen Z
weht die r
geisterung.
schloß ihren
lichen und
den Wörter
Angestellten
die Handwc
für jeden L

Die Ei
zeigten, wie
Streiks und
sich wie ein
Wrz d. I-
rechts durch
Walt, Berge
den Regiere
demokratie z
gemein ersck
es würde zr
Die zwei I«
in der Gesch

Zu dem
noch weit sch
die maßlose
dorab der P
niedrigung,
ßen nicht L
Schmachvertr
gerechtigkeiter
sailles, Brüf
kischen Rechts
sche Volk. U
Das Herz bl
nes stolzes :
schützte, das
hasten Wider
beraubt, unsc
Zahl unter fe
tenden stolzer
schaffen macht
vielen Geschii
Mischen Luft
8n diesen Ta>
rechtlos und
Seben deutsche
bn schwarzen
firmkreich. t
Feinde mußte
üden und Eis
mrd als Härte
Mchung von
kas gleichbedc
dustrie. Dazu
kr , Frauen u
Ablieferung vc
Mir in große
Lage.

Wo ist hei
Aahren? Es ff
krgeschlagenhe
Feuerung des
kn zur Qual
'ikhlennn erleb ei
Am , ein Ja,
Men Mammoi
Htung der G
^rudern mach
^olk untergehe
finigkeit, die S.
'eichen, die sich
An Zuständen
«kann und jede
^rn : Wir ha!

i kniger alle dc
Ml alles Schi,
jflt und fanger
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